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Vorwort

Genossenschaft Menschlich Wirtschaften
Gemeinsame Ideen für den Wandel

Impulse und Inspirationen – 
als Grundlage für gesellschaftliche Veränderung 

Raum für Ideen und Entwicklung – zur Ausgestaltung von konkreten Projekten

Liebe Freunde der Online-Zeitung,

wenn unsere Autorin Carin Utermöhle in diesen Tagen den Blick auf die politischen Schlagzeilen wirft, wird ihr 
ziemlich schnell klar: In der Welt fehlt es an Herzenswärme. Und zwar massiv. Grund genug für sie, für die Reihe 
„ursprüngliche Wörter“ das schöne Wort „herzdurchglüht“ auszuwählen – passend bebildert vom Fotografen 
Mario Sunmir.
Analoge Begegnungen von Mitgliedern der Genossenschaft Menschlich Wirtschaften sind immer ein berei-
cherndes Erlebnis. Das macht auch der Bericht von Oliver Schindler über das jüngste Treffen der Arbeitsgruppe 
Wirtschaftsgemeinschaft in Lauenburg deutlich. Gemeinsam wurde gefrühstückt oder am Lagerfeuer gebrutzelt, 
dazu machte sich die Gruppe intensiv Gedanken über das Wesen des Geldes und alternative Geldersatzmittel 
– inklusive Übungen wie das gegenseitige Ausstellen von Wechseln.
Umweltfreundliche Lieferketten sind in meinem Artikel über TEIKEI Olive das Thema. Felix Schröder als Gründer 
dieser Bewegung setzt für zukünftige Transporte von hochwertigem Olivenöl griechischer Kleinbauern auf span-
nende Lösungen wie den historischen Frachtsegler Avontuur. 
Ganz aktuell sind jetzt Schlehen: Die leuchtend blauen Früchte sind jetzt reif. Dass wir fürs Pflücken nicht bis 
zum ersten Frost warten müssen, erklärt unsere Kräuterfachfrau Daniela Aue-Gehrke. Wie immer liefert sie auch 
leckere Rezepte und hilfreiche Informationen dazu. Daniela stellt mit „eyecatcher“ außerdem den Anglizismus 
des Monats November vor. Besonders freuen wir uns, dass sich Captain Future in unser Freundschaftsbuch ein-
getragen hat – mit wunderbaren persönlichen Antworten.
Alles in allem wieder eine bunte und, wie wir hoffen, inspirierende Auswahl an Geschichten und Texten. Rück-
meldungen oder Anmerkungen sind wie immer herzlich willkommen, schreibt gerne an redaktion@mensch-
liche-werte-medien.de

Viel Freude beim Lesen!								        	 Text: Sven Tietgen
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Ursprüngliche Worte

herzdurchglüht
„Herzdurchglüht“ – das 
heißt soviel wie „von Her-
zen mit strahlender Helle 
erfüllen“, „von Herzen er-
füllt, ergriffen“ oder „von 
einer liebenden Herzens-
glut durchflammt, durch-
drungen“.
Herzdurchglüht ist ein Zu-
stand, der weder klar zu 
begreifen noch festzuhal-
ten ist, und doch ein un-
bestreitbares Wissen hin-
terlässt. Da stellt sich die 
Frage: “Was ist es, das uns 
von innen heraus wärmt, 
ohne dass wir den Ursprung 
begreifen können?“ Viel-

leicht ist es ja das Bewusstsein, dass jeder Augenblick flüchtig ist, und gerade deshalb intensiver lebt, je mehr 
er sich uns entzieht. Es ist das Glühen des Herzens, das sich für einen Augenblick über den Rand des Verstehens 
hinaus beugt.
Es ist wie ein Moment, der die Zeit aufhält, die Welt in warmes Licht taucht und alles andere verblassen lässt. Es 
ist das Gefühl, das entsteht, wenn sich etwas in einem entzündet, tief innen, und plötzlich wird alles, was war, 
kleiner, leiser, bis nur noch dieses eine Gefühl zählt. Es ist das Wissen, dass der Augenblick, der gerade lebt, der 
einzige ist, den man je wirklich hatte – und er ist heiß, pulsierend, voll von einer unerklärlichen Energie, die die 
Grenzen des Verstehens sprengt.
Dieser Augenblick lässt uns nicht mehr fragen, was wir „besitzen“ oder „verstehen“ können, sondern öffnet die 
Tür zu einer anderen Sichtweise: Nichts ist fest, nichts bleibt ewig. Nur das Feuer, das uns antreibt, das immer 
wieder in uns aufflammt, um uns zu erinnern, dass wir lebendig sind. Und vielleicht ist es grade dieses Glühen, 
das uns den Zugang zu einer tieferen Wahrheit ermöglicht – der Erkenntnis, dass die Bedeutung des Lebens 
nicht in seinen festen Formen liegt, sondern in dem Augenblick, der in uns brennt.
Herzglühen oder Herzensglühen ist das Gefühl, das uns menschlich macht. Ein Empfinden, das uns erinnert, dass 
wir fühlende Wesen sind, dass wir fähig sind zu lieben und zu brennen. Ein Moment, der einen in den Armen 
der Unendlichkeit wiegt und einen gleichzeitig zu sich selbst zurückführt. In diesem Glühen liegt eine Wahrheit, 
die mehr ist als Worte fassen können: es ist ein inneres Feuer, das nicht erlischt, das immer weiter lebt, solange 
man bereit ist, ihm zu folgen.
Folgen wir also diesem inneren Feuer, um die Welt gerade in den immer kürzer und kühler werdenden Tagen 
wieder zu erhellen. Tragen wir es wie eine Fackel von Ort zu Ort, um der Erde gerade die Herzenswärme zurück 
zu geben, die sie so sehr benötigt. „Wir alle sind als Lichter in diese Welt gestellt. Ein kleines Licht nur jeder – wie 
hell wär’ dann die Welt!“

Text: Carin Utermöhle
Quelle zu „herzdurchglüht“: https://verloreneworte.de/gefundene-worte/8878-herzdurchglueht
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Sensation!!!
Die guten Nachrichten 

sind ausgebrochen und verbreiten sich 
unaufhaltsam auf der ganzen Welt.

Wer sich von Optimismus und Selbstwirksamkeit 
anstecken lassen will, 

findet alles, was er braucht, auf dem 
„Menschlich Werte Medien“ YouTube-Kanal 

oder bei Telegram 
unter „t.me/Menschliche_Werte_Medien“.

Eyecatcher
Neulich im Home office: Ich begann meinen Arbeitstag 
für einen großen deutschen Schulbuchverlag mit dem 
Überfliegen der neuesten Einträge im Intranet, als 
mein Blick an diesem Begriff hängenblieb: Eyecatcher. 
Es ging ausgerechnet um den Auftritt des Wörterbuch-
klassikers Duden bei der Frankfurter Buchmesse, der 
offenbar ein echter Eyecatcher, ein Blickfang also, war. 
Vermutlich hätte ich das Wort einfach überlesen, wäre 
ich nicht gerade mit dieser besonderen Sensibilität für 
die englischen Eigentümlichkeiten in der deutschen 
Sprache an den Text gegangen. Der Begriff hatte gleich 
zweierlei bewirkt: Während er mich inhaltlich auf die 
Wirkung der Wörterbuchexperten auf das Publikum 
hinwies, hatte er beim Lesen meinen Blick regelrecht 
gefangen. Aber halt, eye, das heißt ja nicht mal Blick. 
Automatisch hatte ich bereits die passende deutsche 
Übersetzung im Kopf. Streng genommen wäre ein Eye-
catcher ein „Augenfänger“. Blick im Englischen müsste 
übersetzt werden mit „view“. Aber Viewcatcher? Das 
würde bei keinem Muttersprachler durchgehen und 
wäre auch schlichtweg falsch. Offenbar haben wir, 
ich als Leserin genauso wie die Autorin des Beitrags, 
automatisch im deutschen Sprachgebrauch das idio-
matische Englisch übernommen – und ganz nebenbei 
unser eigenes Wort vernachlässigt: Blickfang. Dabei 
klingt das nach einer schönen Alternative, lieber Du-
den. Apropos Duden. Ich habe mir zu diesem Anlass 
mal wieder die Mühe gemacht und dieses dicke gelbe 
Nachschlagwerk, das noch immer einen festen Platz in 
meinem Buchregal hat, in die Hand genommen. Wenn 
das Wort schon in einem Text bemüht wird, müsste es 

doch eigentlich auch einen eigenen Eintrag im Wör-
terbuch verdient haben. Weit gefehlt: Die Einträge zu 
Wörtern mit „Eye“ beschränken sich auf „Eyeliner“ und 
„Eyetracker“. Der „Eyecatcher“ hat es noch nicht in den 
Duden geschafft. Interessanterweise suche ich auch im 
etablierten Oxford-Wörterbuch vergeblich nach dem 
„Eyecatcher“. Hier erfahren wir lediglich etwas über 
das Adjektiv „eye-catching“, was übersetzt wird mit 
„ins Auge springend, auffallend“. Wobei „eye-catching“ 
wohlgemerkt mit Bindestrich geschrieben wird. Ergo 
ist der „Eyecatcher“ gar kein richtiges englisches Wort, 
nicht mal im idiomatischen Sprachgebrauch. Wieder 
so ein Irrtum, der, ähnlich wie beim Handy (englisch 
= handlich) keinem auffällt. Ab heute, soviel ist sicher, 
werde ich das Wort nie mehr unbelastet verwenden. 
Aber ignorieren werde ich es wohl auch nicht können. 
Mission erfüllt, lieber eyecatcher.

Text: Daniela Aue-Gehrke
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Zukunftsfähige Lieferwege für hochwertiges Olivenöl 
von griechischen Kleinbauern entwickeln: Das ist das 
Ziel von TEIKEI Olive. Dessen Gründer Felix Schröder 
hat seine Initiative nach der gleichnamigen Koopera-
tiven-Bewegung aus Landwirten und Konsumenten 
in Japan benannt – und als Logistik-Bewegung sieht 
er auch TEIKEI Olive. Im Verbund mit Abnehmern in 
Deutschland, der Schweiz und Skandinavien wollen die 
Kleinbauern ihr nachhaltig produziertes Olivenöl ohne 
Zwischenhandel auf den Weg bringen – und das so 
schadstofffrei wie möglich.
Im Jahre 2014 begannen die Lieferungen, bisher trans-
portieren noch Lkw das Olivenöl und weitere Lebens-
mittel von Griechenland zu den Abnehmern. Die Klein-
bauernbetriebe erstrecken sich fast über das ganze 
Land, geerntet wird auf Flächen vom Peloponnes bis 
hoch fast zur bulgarischen Grenze. Das Olivenöl wird in 
Großgebinden zu zentralen Abfüllstationen gebracht, 
dorthin kommen die Kunden und füllen sich das Öl in 
Flaschen oder Kanistern ab. Die Lkws sollen in Zukunft 
aber ersetzt werden – durch Transporte mit der Bahn 
und auch mit einem Frachtsegler.

Erster Frachtsegler-Test erfolgreich gelaufen
Einen erfolgreichen Test hat TEIKEI bereits mit der 
„Avontuur“ absolviert. Den Zweimaster, vor gut 100 

Jahren in den Niederlanden als Stahlschiff gebaut, hat-
te Felix Schröder von der Timbercoast Gemeinschaft 
in Elsfleth bei Bremerhaven gechartert. Die Crew um 
Kapitän und Timbercoast-Gründer Cornelius Bocker-
mann segelt seit 2014 mit dem Gaffelschoner über den 
Atlantik – und transportiert hochwertige Waren fast 
ausschließlich mit Windkraft über die Meere. Maximal 
120 Tonnen Zuladung passen in die Avontuur.
TEIKEI Olive brachte in Griechenland eine größere Men-
ge Olivenöl an Bord – ein gemeinschaftlicher Transport, 
der zeigte, wie sich regenerative Landwirtschaft und 
ökologische Logistik verbinden lassen. Damit steuerte 
die Avontuur nach Mexiko, dort nahm das Schiff Kaf-
fee für die Rücktour nach Europa auf. Begleitet hatte 
das Projekt eine Studentengruppe, die über ein Jahr 
hinweg ein Konzept für eine Logistik ohne fossile Treib-
stoffe entwickelte. „Wir haben herausgefunden, dass 
sich umweltschonende Transporte ab 60 Tonnen auf-
wärts rechnen“, erzählt Felix Schröder.
Der Gründer von TEIKEI Olive beziffert die Kosten für 
den Mehraufwand an Logistik auf etwa einen Euro pro 
Liter Olivenöl. „So können bis zu 70 Prozent bei den 
Kleinbauern bleiben, die das Geld in die nachhaltige 
Bewirtschaftung ihrer Olivenhaine stecken – in leben-

Frachtsegler statt Lkw: „Schadstofffreie 
Nahrungsmittelversorgung ist ein Menschenrecht“

Fortsetzung Seite 5

43,5 Meter lang und mega-elegant: Die Avontuur unter vollen Segeln. 					                Foto: timbercoast.com
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dige Böden, in das Zusammenspiel von Mikroorga-
nismen, Pflanzen und Insekten. So entsteht ein aus-
gewogenes Ökosystem, das gesunde Bäume und ein 
echtes Lebensmittel hervorbringt“, sagt der gebürtige 
Schwarzwälder, der ursprünglich als Flugzeugmechani-
ker arbeitete und später Tüv-Prüfer für Flugzeuge wur-
de.

TEIKEI Olive möchte zukunftsfähiges Logistikmodell 
sein
Der Job zehrte aber an der Gesundheit, Felix Schröder 
entdeckte dann seine Leidenschaft für die Landwirt-
schaft und wurde Olivenbauer in Griechenland. Mit 
der Gründung von TEIKEI Olive möchten er und seine 
Mitstreiter auf den griechischen Kleinbauernhöfen ein 
zukunftsfähiges Modell sein: „Es geht generell um die 
Versorgung mit Grundnahrungsmitteln, die schadstoff-
freie Nahrungsmittelversorgung ist ein Menschen-
recht.“

Dazu tragen auch die Kunden bei, unter anderem mit 
Patenschaften sorgen sie für langfristige Beziehungen 
und sichern so den Aufkauf und die faire Finanzierung 
der Ernte. „Mitglieder und Teilnehmer von TEIKEI bil-
den ein Netzwerk, das in eine Struktur hineinwächst, 
wo der Transport zukünftig über Bahn und Segelschiff 
erfolgen kann“, so Felix Schröder. Dabei soll die Avon-
tuur, die auf Deutsch übrigens „Abenteuer“ heißt, als 
verbindendes Element dienen.
Die TEIKEI-Bewegung will dafür in sogenannte nach-
haltige Transporteinheiten rechnen. Ziel ist, einen 40-
Fuß-Container zu füllen. Damit kann TEIKEI Einfluss 
nehmen auf Routen und Transporte. Mit drei dieser 
nachhaltigen Transporteinheiten kann die Avontuur 
gefüllt werden, der Zweimaster segelt damit dann von 
Griechenland nach Genua und weiter um Spanien die 
Küste entlang bis hoch nach Norwegen und Schweden. 
„Und an jedem Ort unterwegs organisieren wir Abfül-
laktionen“, freut sich Felix Schröder.

Gespräche auch mit Menschlich Wirtschaften 
Auch in einem Arbeitskreis der Genossenschaft 
Menschlich Wirtschaften wurde bereits über Wege 
einer gemeinsamen Lebensmittelversorgung gespro-
chen. Dabei ging es um die Frage, wie Gartenkoopera-
tiven und solidarische Landwirtschaften, die Mitglied 
bei Menschlich Wirtschaften sind und bereits lokale 
Produkte über Hofläden und Lebensmittelpunkte or-
ganisieren, künftig ihre Bestellungen direkt über die 
TEIKEI Agora abwickeln können – also ohne Großhänd-
ler, in direkter Verbindung mit den Kooperativen in 
Südeuropa, etwa beim Bezug von Olivenöl über den 
Frachtsegler.
Aktuell ist die Avontuur auf dem Weg nach Belém in 
Brasilien zur UN-Weltklimakonferenz. Mitte November 
wird der Gaffelschoner dort erwartet. Mitte Oktober 
ist das Schiff von den Kanaren gestartet, geschätzt 
einen Monat braucht es für die 2700 Seemeilen. Die 
zehn Kojen an Bord für sogenannte shipmates, die ge-
gen Geld mitreisen können, sind ausgebucht – auch 
von Klimaaktivisten, die nach der Klimakonferenz so 
schnell wie möglich und deshalb möglicherweise mit 
dem Flugzeug zurück nach Europa wollen. Freie Plätze 
gibt es für die Rücktour nach Hamburg, bei der unter-
wegs in der Karibik und Mittelamerika noch Fracht an 
Bord genommen wird.

Weitere Informationen gibt es im Internet unter teikei-
olive.de sowie unter timbercoast.com

Text: Sven Tietgen
Felix Schröder füllt an einer Station hochwertiges Olivenöl ab. 

Foto: TEIKEI Olive
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Andere Medienunternehmen mögen Geschäftspartner haben, 
doch unsere Zeitung hat Freunde. 

Und die bitten wir natürlich, etwas in unser Freundschaftsbuch hinein zu schreiben. 
Manche von ihnen kennt ihr vielleicht auch schon 

und könnt sie dadurch mal von einer ganz anderen Seite erleben. 
So ist das nun mal mit Freunden. 

Wenn man sie auch noch so gut kennt, 
es gibt immer  wieder etwas Neues zu entdecken. 

Das MWM Freundschaftsbuch

Captain Future wurde 1423 auf dem fünften Planeten des Sterns A582B24 geboren. Nach einer 
fünfjährigen dualen Ausbildung zum Planetenretter und Raumschiff-Captain befreite er bereits 
zahlreiche andere Planeten erfolgreich von bösen, im Verborgenen agierenden Mächten. Seine 
Waffen sind Aufklärung, Vernetzung und positive Energie in Form von Schallwellen (Musik). Im 
Jahre 2012 landete er in Berlin, organisierte Partys und spielte Musik als DJ. Ab 2020 verlagerte 
er dies auf Demos; seit 2023 betreibt er die Vernetzungsplattform schwurbeltreff.de.

-	 Einer der schönsten Momente in meinem Leben war:
	 als die Corona-Impfpflicht gescheitert ist.

-	 Wenn ich richtig stark Hunger habe: 
	 dann esse ich etwas.

-	 Das Beste, was man als Familie machen kann: ist Urlaub.

-	 Meine wichtigste Erkenntnis über die Menschheit war:
	 dass sie in einer Simulation lebt 
	 und jeder Mensch unsterblich ist.

-	 Wenn ich nicht oft genug an die frische Luft komme:
	 bekomme ich Kopfschmerzen.

-	 Der verrückteste Traum, den ich je hatte, handelte davon:
	 dass ich auf einer Kugel namens Erde lebe, die sich um einen riesigen Feuerball dreht.

-	 Das peinlichste Erlebnis meines Lebens war:
	 als ich einen Polterabend vergessen habe, bei dem ich auflegen sollte.

-	 Mir ist vor Kurzem etwas richtig Lustiges passiert:
	 Ich wurde von Menschen, die sich als Polizisten identifizierten, abgeführt, nur weil ich zu 

Friedrich Merz „BUH“ gerufen habe.

-	 Wenn ich meine Lieblingsmusik höre:
	 tanze ich.
-	 Meiner Meinung nach ist die wichtigste Errungenschaft der Menschheitsgeschichte:
 	 die Musik.
-	 Wenn ich der König von Europa wäre:
	 wäre etwas schiefgelaufen; von Monarchien halte ich nichts.
-	 Wenn ich an Arnold Schwarzenegger denke:
	 empfinde ich Respekt.

Captain Future
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Wild und grün
Fruchtig-herbes Geschmackserlebnis

Schlehen können bis zum späten Herbst gesammelt und vielseitig verarbeitet werden

Fortsetzung Seite 8

Es war einer dieser Glücksmomente in meinem Dasein 
als Sammlerin. Mitten in Berlin per Fahrrad unterwegs, 
auf dem Weg von A nach B: An diesem herbstlich-son-
nigen Wochentag war ich ausnahmsweise etwas zu 
früh zu einem Termin losgefahren, Zeit also, meinen 
Blick schweifen zu lassen. Da entdeckte ich sie etwas 
abseits des Weges in einem ansonsten dichten grünen 
Gebüsch: Kleine dunkelblaue Kügelchen, die sich – je 
länger ich hinschaute – in rauen Mengen auszubreiten 
schienen. Unfassbar, aber wahr: Bei den dunklen Farb-
punkten handelte es sich um echte Schlehen, die hier 
offenbar optimale Bedingungen gefunden hatten. Gut, 
dass ich in der Gewissheit, in der Stadt nahezu über-
all gesundes Essbares finden zu können, wie immer 
einen Sammelbeutel dabeihatte. Nach kurzer Zeit war 
dieser gut gefüllt und meine Hände und Arme ziem-
lich zerkratzt. Zuhause angekommen, habe ich meine 
Beute erstmal gewaschen, dann auf Dörrgitter ausge-
breitet und für mehrere Stunden im Dörrautomaten 
getrocknet. Wenig später war mein heimischer Vorrat 
an wertvollen wilden Schätzen aufgefüllt. Es erfüllt 
mich immer wieder mit Freude, diese braunen Gläser 
voller gesunder Kostbarkeiten in meinem Vorratsregal 
anwachsen zu sehen.  

Während Schlehen meist eher als fruchtiges Ge-
schmackserlebnis in Likören oder als Zutat von Ap-
felmus geschätzt werden, liebe ich die getrockneten 
Früchte einfach pur als Topping für Smoothies oder 
Porridge. Mit Inhaltsstoffen wie Vitamin C, Flavonoiden 
und Anthocyanen sind Schlehen gerade in der nasskal-
ten Übergangszeit in den Winter ein guter Begleiter, 
um dem Immunsystem auf die Sprünge zu helfen und 
den Körper bei der Entzündungsabwehr zu unterstüt-
zen. 
Eigentlich sollte es gar nicht so schwer sein, Schlehen in 
der Natur zu finden, sind sie doch recht anspruchslos. 
Die Sträucher, wegen der dunklen Tönung der Zweige 
auch als Schwarzdorn bekannt, fühlen sich sowohl an 
Wald-, Weg- und Feldrändern aber auch an Berghän-
gen wohl. Dass ich sie in großen Mengen mitten in der 
Stadt entdeckte, war für mich eher ungewöhnlich und 
gerade deswegen so beglückend. Vielleicht wurden 
sie dort einst von beherzten Gärtnern angesiedelt, um 
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Daniela Aue-Gehrke, Wildkräuter-Beraterin nach Dr. Markus Strauß, ganzheitliche Ernährungsberaterin und Yogalehrerin, www.plantoga.de

Menschen im Frühjahr mit den Blüten zu erfreuen. 
Denn diese erscheinen, noch bevor die Blätter austrei-
ben, als üppige, duftende Augenweide in strahlendem 
Weiß. Wie gegensätzlich wirken dabei ihre spitzen 
Dornen, mit denen sie sich offenbar vor Fressfeinden 
schützen und zugleich an ihre Familienzugehörigkeit zu 
den Rosengewächsen erinnern. Wie auch bei Hagebut-
ten, kann daher das Ernten mit Handschuhen hilfreich 
sein.
Die Früchte selbst sind etwa kirschgroß, mit einem 
Durchmesser von 1 bis 1,5 Zentimetern erinnern sie 
mich ein wenig an kleine blaue Murmeln. In der Mitte 
befindet sich ein Stein, der mich, wenn ich die Früch-
te im Ganzen esse, zur Achtsamkeit erzieht. Zerkaut 

werden sollte dieser möglichst nicht, da er sogenannte 
Blausäureglykoside enthält, die in großen Mengen ver-
zehrt giftig sind.
Geerntet werden sollten Schlehen am besten erst, 
wenn sie voll reif sind, idealerweise nach den ersten 
frostigen Nächten im Herbst, sonst hinterlässt die da-
rin enthaltene Gerbsäure ein pelziges, zusammenzie-
hendes Gefühl im Mund. Es ist also Geduld gefragt, 
wenn schon im September die Zweige vollhängen und 
die Vögel in den Startlöchern stehen. Wer, wie ich, so 
lange nicht warten möchte, kann die Schlehen auch 
einfach vorher pflücken, dann über Nacht im Tiefkühl-
fach einfrieren und nach Lust und Laune weiterverar-
beiten.  

Rezepte mit Schlehen
->	 Getrocknete Schlehen: Das Rezept ist denkbar einfach: Schlehen waschen und auf Dörrgittern oder im 

Ofen auf dem Blech ausbreiten und bei niedriger Temperatur möglichst unter 42 Grad langsam trock-
nen. In dunklen Gläsern aufbewahren und auf Smoothies oder Porridge genießen oder zum Lindern von 
Zahnfleischentzündungen oder auch als Kaugummiersatz achtsam im Mund abkauen. Die Kerne sollten 
aufgrund des Gehalts an Blausäureglykosiden möglichst nicht zerbissen werden. Mit heißem Wasser auf-
gegossen, können die Früchte auch zu Tee verarbeitet werden.

->	 Schlehen-Likör: Ein Glasflasche (ca. 700 ml) etwa zur Hälfte mit Schlehen füllen.  400 ml Doppelkorn oder 
Wodka, 6 Teelöffel Zucker (Kokosblüten- oder Rohrohrzucker), je eine Messerspitze Vanille und Zimt hin-
zugeben und gut schütteln. Einen Monat lang stehen lassen und dabei immer wieder schütteln, damit sich 
die Inhaltsstoffe in der Flasche gut verteilen. Dann abseihen und in kleinere Flaschen abfüllen. 

->	 Schlehen-Apfel-Marmelade: Je 500 Gramm Schlehen und in Stücke geschnittene Äpfel, Saft einer halben 
Zitrone, 500 Gramm Gelierzucker, etwas Zimt und 100 ml dunkler Saft (z.B. aus Johannisbeeren, Kirschen 
oder Holunder). Zuerst die Schlehen, dann die Äpfel mit etwas Wasser weichkochen und durch ein Sieb 
streichen oder eine Passevite drehen. Das Fruchtmus in einen Topf geben, mit den übrigen Zutaten zu-
nächst ohne den Gelierzucker vermischen und aufkochen. Dann erst den Gelierzucker hinzugeben und für 
einige Minuten weiterkochen. In ausgekochte Gläser abfüllen, auskühlen lassen. Die Marmelade ist lecker 
zu Porridge und Joghurt sowie auf Brot.

	 Hinweis: Die Kerne enthalten, wie bei allen Rosengewächsen, Blausäureglykosine, die in sehr großen 
Mengen giftig sind. Daher sollten diese gerade beim Verzehr roher Früchte nicht zerkaut werden.

Impressum
Redaktion: Daniela Aue-Gehrke, 
Mechthild Düpmann, Oliver Schindler (V.i.S.d.P.)
Sven Tietgen, Carin Utermöhle
Layout und Umsetzung: Marion Schönhoff

Hast du Ideen, Vorschläge, Kritik oder möchtest uns sonst etwas mitteilen? Dann schreib uns gerne an: 
redaktion@menschliche-werte-medien.de

Die Online-Zeitung von „Menschliche Werte Medien“ ist entstanden in Kooperation mit der Genossenschaft 
„Menschlich Wirtschaften“: www.menschlichwirtschaften.de. Dort ist sie auch online abrufbar, außerdem 
ist MWM noch eine Sparte bei www.radio-berliner-morgenroete.de.  
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Die Webseite und das Netzwerk von Mensch-
lich Wirtschaften bieten reichlich Platz, um sich 
auszuprobieren und selbstverantwortlich ei-
gene Strukturen und Projekte zu entwickeln. 
Geht man auf die öffentlich zugängliche Seite  
www.menschlichwirtschaften.de, findet man unter 
dem Punkt „Initiativen“ viele Beispiele dafür, wie so et-
was aussehen kann. Unter „Wer wir sind“ → „Wer, was, 
wo?“ findet man eine Landkarte, auf der sich schon 
viele Mitgestalter europaweit eingetragen haben. 
Ist man Netzwerkmitglied oder gar in der Genossen-
schaft, eröffnen sich noch einmal ganz andere Mög-
lichkeiten: Man kann sich ein eigenes Profil erstellen, 
damit zu wirtschaften beginnen und sich vernetzen. 
Zudem gibt es die Möglichkeit, optisch ansprechende 
Gruppenseiten zu erstellen, auf denen man sich mitei-
nander organisiert, indem man Dokumente und Fotos 
ablegt oder miteinander chattet. Je nach Sinn und In-
halt sind diese Gruppen privat oder öffentlich.

Wir aßen, tranken und lachten – 
waren aber zwischendurch auch sehr fleißig
Verschwinden wir also in einer digitalen Welt und ken-
nen uns nur von Fotos oder aus Videokonferenzen? 
Ganz und gar nicht!
Natürlich gibt es in regelmäßigen Abständen analoge 
Genossenschaftstreffen. Außerdem haben Individuen 
und Gruppen es selbst in der Hand, sich zu organisie-
ren und im echten Leben zu begegnen.
Die private Gruppe „Wirtschaftsgemeinschaft“ traf 
sich in Lauenburg an der Elbe, um mal wieder das 
Menschliche mit dem Wirtschaftlichen zu verbinden. 
Wir aßen, tranken und lachten – waren aber zwischen-
durch auch sehr fleißig. Dieses Mal hatte Stefan eine 
AG für uns vorbereitet und durchgeführt.
Im Arbeitschat schrieb er:
„Wir möchten uns gerne – das ist zumindest der Wunsch 
einiger – mit Handel, Lieferketten etc. und allem, was 
dazugehört, tiefer auseinandersetzen und etwas erar-
beiten. Da Handel auch immer mit Zahlungsverkehr zu 
tun hat, würde ich gerne ein kleines Experiment mit 
euch machen, um das Wesen des Geldes etwas ge-
nauer zu erfassen und auf der Basis des klassischen 
Wechselgeschäftes eventuell auch weiterzuentwickeln. 
Hintergrund ist, dass doch recht viele mit den 
neu geschaffenen Alternativen Gradido, Minu-
to etc. irgendwie fremdeln. Mit was wir da ge-
nau fremdeln, sollte auch herausgearbeitet wer-
den – und vielleicht lassen sich aus den bisherigen 
Erfahrungen wertvolle Erkenntnisse gewinnen. 

Für dieses Experiment bitte ich euch, eine 10-Euro-
Banknote mitzubringen sowie die Bereitschaft, diese 
10 Euro in Zukunft eventuell zu verlieren.“
Das klang schon mal sehr spannend! Zusätz-
lich sollte noch jeder von uns einen Kugelschrei-
ber mitbringen. Was hatte das wohl zu bedeuten? 
Darauf kommen wir noch. Zuerst einmal mussten wir 
aber etwas essen. Immerhin waren wir von weit her 
angereist und hatten reichlich Hunger mitgebracht. 
Zum Einstand trafen wir uns also erstmal beim Griechen, 
wo Ramona uns schon einen Tisch reserviert hatte, 
und freuten uns über das Wiedersehen mit den inzwi-
schen vertraut gewordenen Genossenschaftsfreunden. 
Es war fast schon so eine Art Familientreffen. Manche 
brachten auch ihre Partner mit – und die sind inzwi-
schen schon ein fester Teil der Gruppe geworden. Das 
gilt natürlich auch für die Hündin „Momo“.
Welche Erfahrung hast du 
mit alternativen Geldersatzmitteln gemacht?
Der Samstag begann mit einem festlichen Früh-
stück bei Marion im Landladen Rullstorf. 
Nachdem wir schon dreimal für die Guten Nachrichten 
miteinander telefoniert hatten (GN 11, GN 19, GN 25), 
durfte ich Marion endlich mal in die Arme schließen. 
Über dieses unglaubliche Frühstück will ich keine wei-
teren Worte verlieren – für so etwas gibt es Fotos:

Genug geschmaust! Wohl gestärkt fuhren wir 
zu Ramona und machten uns an die Arbeit. 
Stefan startete die Runde mit der Frage:
„Welche Erfahrung hast du mit alternativen Gelder-
satzmitteln wie Gradido, Minuto etc. gemacht, und 
was stört dich daran?“

Arbeitsgruppe „Wirtschaftsgemeinschaft“ trifft sich in Lauenburg

Fortsetzung Seite 10



MENSCHLICHE WERTE MEDIEN Seite 10

So konnten wir uns schon einmal warmreden und  
-denken.
Dann ging ein etwas zerknitterter, handgeschriebener 
Wechsel über 25 Euro, ausgestellt von Peter mit Stefan 
als Schuldner, reihum mit der Fragestellung:
„Würdest du diesen Wechsel annehmen, wenn ein un-
bekannter Dritter damit bei dir eine Schuld begleichen 
will?“
Nur wenige von uns hatten bisher praktische Erfah-
rungen mit Wechseln gesammelt. Wir waren uns tat-
sächlich unsicher, ob so ein Stück Papier überhaupt 
Gültigkeit hat. Maßgeblich für das Vertrauen in dieses 
seltsame Zahlungsmittel war vor allem, dass man die 
Personen, die auf dem Wechsel genannt wurden, per-
sönlich kannte.

Dann wurden in Kleingruppen verschiedene Fragen 
dazu besprochen – zum Beispiel:
•	 Wenn dir ein Unbekannter diesen Wechsel vorlegt, 

würdest du ihn akzeptieren?
•	 Wie müsste dieser Wechsel beschaffen sein, damit 

du nicht an seiner Echtheit zweifelst?
•	 Wenn der Schuldner dir anbietet, in Naturalien oder 

Dienstleistungen zu bezahlen statt mit Geld – unter 
welchen Bedingungen würdest du das Angebot ak-
zeptieren?

•	 Wäre es dir wichtig, dass alle Wechsel einheitlich 
aussehen?

•	 Wenn du Schuldner bist: Nach vielen Jahren kommt 
jemand mit dem Wechsel und möchte das Geld von 
dir. Ist für dich irgendwann ein zeitliches Limit über-
schritten? Wenn ja, warum?

•	 Würdest du dir ein Verfallsdatum wünschen? Wenn 
ja, warum?

•	 Würdest du dir einen Wertverfall wünschen? Wenn 
ja, warum?

Planet des Ungehorsams
Das Gute an Fragen ist: Wenn mir Fragen ge-
stellt werden, fange ich selbst an zu denken. 
Zum Schluss gab es noch eine praktische Übung: 
Jeder von uns hatte die Aufgabe, seinem rech-

ten Tischnachbarn den Kugelschreiber zu ver-
kaufen. Der Nachbar sollte dafür einen Wech-
sel über 10 € mit seinem Namen ausstellen. 
Dann suchte man sich jemanden, dem man mit die-
sem Wechsel einen anderen Kugelschreiber abkaufen 
konnte.
Am Ende suchte sich jeder mit dem Wechsel in der 
Hand die Person, deren Name als Aussteller auf dem 
Wechsel stand, und löste ihn gegen 10 € ein. Nach der 
Einlösung konnte der Aussteller den Wechsel durch 
Zerreißen ungültig machen. Mein Bewusstsein über 
das Wesen des Geldes ist an diesem Tag definitiv ge-
wachsen.
Nach einer kleinen Kaffeepause erläuterte Ra-
mona uns, auf welche Weise sie es geschafft 
hatte, mithilfe ihres Nachbarn, der landwirt-
schaftlich tätig ist, eine Bestellgemeinschaft 
für Produkte aus Griechenland zu organisieren. 
Dann stellte Katherine die Idee des Genussanteil-Pro-
jekts vom Biohof Walz vor. Zu diesem Thema gibt es 
ein Interview in den Guten Nachrichten, Folge 35.
Es sei schon mal so viel gesagt: Man kann dort 
für zehn Jahre im Voraus seine Produkte bezah-
len und bekommt sie nach und nach geliefert. 
Mittlerweile kann Familie Walz mit dem Geld dringend 
nötige Anschaffungen machen, bevor die Einkaufs-
preise für Materialien und Geräte durch Inflation ins 
Unermessliche steigen.
Beim anschließenden fröhlichen Beisammensein im 
Garten gab es über dem Lagerfeuer erhitzten Kessel-
gulasch mit Baguette und Salaten – und verschiedene 
Berichte.
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Das WIR-Phone
Ein Smartphone für mehr Freiheit und Nachhaltigkeit
Das WIR-Phone von WIRKRAFT® setzt neue Maßstä-
be für Smartphones, die sowohl datenschutzfreund-
lich als auch nachhaltig sind. Basierend auf dem 
Volla Phone X23, bietet das Gerät eine robuste Bau-
weise und kommt mit einem überwachungsfreien 
Betriebssystem.
Es wird in Deutschland produziert, wodurch es 
höchste Qualitätsstandards erfüllt und gleichzei-
tig eine umweltbewusste Wahl darstellt. Vorinstal-
lierte Apps wie F-Droid ermöglichen den Zugriff auf 
eine Vielzahl von alternativen und offenen Anwen-
dungen.
Dank des minimalen Designs und der widerstandsfä-
higen Hardware ist das WIR-Phone eine nachhaltige 
Option, die den modernen Anforderungen an Da-
tenschutz und Langlebigkeit gerecht wird. Es ist ide-
al für Menschen, die ihre digitale Freiheit bewahren 
und gleichzeitig auf ein ethisch hergestelltes Produkt 
setzen möchten.
Entwickelt für Nutzer, die das Vertrauen in ihre Ge-
räte zurückgewinnen möchten, bietet das WIR-Phone 
eine echte Alternative zu den weit verbreiteten Ge-
räten von großen Konzernen. Es ist ab sofort im WIR-
Shop erhältlich: https://wirkraft.org/shop/

- ANZEIGE -

Diese Zeit nutzten wir, um noch über die Utopie-Aka-
demie in Birnbach zu sprechen.
Den kulturellen Abschluss bot uns Thomas Eisenfeu-
stel mit der Präsentation eines Buches, das – warum 
auch immer – in keiner Buchhandlung mehr zu be-
kommen ist, obwohl es mindestens den gesellschafts-
kritischen Stellenwert von George Orwells 1984 hat. 
Der Name des Buches: „Planet des Ungehorsams!“
Am Sonntagmorgen frühstückten wir noch einmal ge-
meinsam mit Blick auf die Elbe und verabschiedeten uns 
dann bis zum nächsten Mal – irgendwo in Deutschland. 
Dann wird wieder gemeinsam menschlich gewirtschaf-
tet.

Zu meiner Freude wird im Landladen Rullstorf auch  
regelmäßig die MWM – Onlinezeitung ausgelegt.

Text und Foto: Oliver Schindler


